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pathen und die felsige Alj>engr11ppe des 'fatrn Ins Auge '.1.11 

fa�scn , nild allf diesem frischen Boden neue Formen oder 
gross.utige Lclu�nsersc!Jeinnngen de1· Mooswelt zu crfor·· 
sehen, :ils wenn man sich ausschliesslich auf West-Europa 
beschr�\nke 1 llnd Mogst durchsuchte Gel>icte von N eucm 
begehe. 

Schlic;;slich wurcle auf die in den letzten Jahrzehnten 
im Er:t.herzogthumc Oesterreich bewerkstelligten bryologi­
schen Arbeiten aufmerksam gemacht , und insbesonciere die 
Thätigkeit, des Hro. Dr. Saute r in Steyer und die reich­
halligen . gegenwärtig im Besitze des k. k. botanischen Mu­
senms in \Vien befindlichen : nach dem ,·crstorlJeoen Adjunc­
ten Dr. Putt e r lik <tcr111ii'irlen, im Lande unter der Enns 
gesammellen Moos-Herbarien besonders hervorgehoben. 

Hrn. '" l, ob a r z e w s k i's MiUbeilung ist fü1· die „na· 
tnrwissenschaftlichcn Abhandlungen, gesammelt und durch 
Subscription herausgegeben von Hro. W. Hai d i n g  e r,'' 
bestimmt� 

Hi· Prof. Sc h r ö t t e r  wurde durch e ine frühere Mit­
tliei lnng (vom 29. ·octobcr) yeranlasst1 die Frnge näher zu 
erörlei·n, in welcher ß e zieh 11 n g d i e c h e m i s c h e n 
F o r m e l n  de r M i n era l i e n 1,iir n a tu r h i storis c h  
be s ti m m te n  S pe c i e s  stel1en. Nitch einigen einleitenden 
Bemerkungen, in welchen dersetbe dat':\uf a11fme1·ks11m 
machte , wie nützlich und nothwendig es sei, zuweilen äuf 
die bereits erworbenen wissenschnftlichen Schätze einen 
ordnenden Blick zu .we,rfen , zeigte _zuerst, wie man aus 
der chemischen Analyse zur empirischen Formel einer �ub­
stanz gelange , und wie dieses Verfah1·en ein rein arithmeti� 
sches , :�uf jedes Gemenge oder auf jede willküi·lich hinge­
schriebene Zahlenreihe anwendbar sei. D11ss also aus der 
A bleituog der chemischen Formeln aus einer Analyse gar 
nichts für die Bestimmung der S11ecies folge, olJ\vohl die 
Analyse selbst in technischer und andere1· Hinsicht von gros­
sem Nutzen seyn kann und zur Kenntoiss der chemischen 
Zusammensetv.uug der untcr8nchtcn VMictät führt. Derselbe 
machte ferner darauf aufmerksam, dass, wenn man auch 
wi1•kiich ein wohl krystallisirtes l\fincral a1111lysirt, urno d�'7 



durch dennoch bei dem jetzigen Stande der \.Visscnschaft, 
keinen Begrilf von der chemischen ßeschalfenheit der S11e­
cies, 1.u welcher es gehört, erhalte; weil vermöge des Iso­
morphis1nns, gewisse Stoffe sicl:L itt den an:1logen Verbin­
dungen in allen beliebigen Mengen ersetzen können, ohn<: 
dass dad111·ch tlie Kry:Stnllform dieser Verbindungen wese11t­
Jicl1 geändert werde. \Vä1·cn die Gesel1.c des Isomorphis­
mus vollständig bekarmt : so brauchte rn:in alle1·Jings nur 
die Zusammensetzung einer ein7.igen Vm·ietiH zu kennen. 
um sogleich den allgemeinen Ausdruck fiil' den chemischen 
Charaktel' der Species zu haben. Oie Möglichkeit der Au(­
finduog dieser Geset:t.e setzt aber gerade die Kenntniss nu 

naturhistorischen Eigenschaften J also die naturhistorische 
Bestimmung 1lcr Substflnz voraus, welche daher anf einem 
anderen :11� einem chemiscltcn Wege mö�lich sein muss, 
und wie die Erfohrnng lehrt, auch wirklich möglich ist. 
Hnrch die Entdeckungen der neuern Chemie hat sich forner 
die merkwiirdige Thatsache mit Evidcn7. l1er;t11sgcstellt, 
dass sowohl die natnrliistori�chen als Jje c11:Jinischen Ei­
genschaften der Körper nicht nur von ihrer Zusammense­
tzung, wie man es lang_e gtanble, sondern auch \'On de1· 
Al't all hängen, wie die Bestandtheile derselben gruppit't sind. 
lliernus geht nher die für die Heant.wo1·tung de1· obigen 
Fragen wichtige. F'olgernn� hervor, dass eine und 1lieselbe 
chemisr.he Fonnel mehrernn Specien gemeinschaftlich zu­
komme., was zahh·eiche Beispiele, ,·on denen mehrere an­
geführt wurden, bestätigen. Eine ganz erschöpfende J{ennt­
niss der chemischen Znsammcriselz.un� eines Mincrnls wird 
also doch nicht genü�en, um uns 1.u l>clehren, welche iso­
merische Modification wir vot· uus haben, sie winl uns nicht 
sagen, ob wir tlie Titansäure in Form des Anatas oder des 
Rutils, den kohlensauren Kalk in Form des Kalkspathes oder 
des Aragouits, den Kohlenstoff in Form M.s Diumants oder 
des Graphits u. s. w. vor uns haben. Alles dieses wi1·d 
sieb noch viel deutlicher herausstellen , wenn einmahl die 
Zeit gekommen sein wird , ' wo man die nat111•l1istorische 
Bestimmung gleit'hmässig auch auf die Erzeugnisse unserer 
Laborato1·ien ausgedehnt und sjc mit tfcn ührigen unorgani­

schen Natui·1u·oducten, den jct�t noch ausschliesslich sogc-



rn -

n;uintcn M i11t•rlllicn 1 i11 ein S)'st.em ycreinigt haben wird. 
Die nalurhistotisrhf: ßestimmung wird also T1iemals über­
ßiissig werden und immer der chemischen Untersuchung 
vorausgehen müssen. wenn diese einc11 andern als einen 
technischen Zweck hat. und nur uuf diesem Wege wird 
mnn d11hin gela ngen, den all.�emeinen chemischen Charak­
ter der Species , den 'J'yl'us dei·selben ) welcher ein Com­
plcx einer Reihe chemischer Formeln seyn wird, zu er­
kennen. 

Hr. Bcrgrnth Haiding e r gab ;lls Aus:.-.ug einer fifr 
4fie „natnrwisscnschafl liehen Ablwndlunp;en" bestimmten Ar­
beit eine al lgemeine Uebersicht nllcr derjenigen Vorkom­
men im Miueralreichc, die 11ls nachfolgende Bildungen der 
Gestalt nach auf friihcre Ex istenz YOU Steinsalz-Krystalleo 
schliessen lassen, das ist d�r P s e u d o m o r p h o s e n nnch 
Steinsal7'. Hr. Hofrath Hausmann haltt ein neues 
Beispiel derselben in einel' Sit1.11ng rlcr kiinigl. GeseJJschaft 
der ·wissenschaftcn 7.U Göttingen, ain 1!J. Mai d. J. be­
schrieben, und einen Bericht darüber ßrn. Bergrath Hai­
d in g e r  mitgctheilt. Diess vera11l:1sste die weitere Unter­
suclrnng mehrerer neuer V crhiilt nisse diesel' Art, nebst 
Zusammenstellung des frühe1· Hekannten. Es sind n;\lunlich 
Folgende: 

1) Körniges Steiosalz in clen Würfelrilumcn \'On Salz­
krystall'en. Von Aussee. 

2) Polyh�lit nach Salz� Von Aussee. Innere l<ry­
stRllrinden l.liltlen sich in den W ürfelräomen des Salzes. 

H) Gyps, in verdrückten Würfelgestalten, in Mer­
gel des Salzgebirges eingewachsen, \'On Gössling an der 
Ybhs in Oesterreich 7 O. W. W. Eine neue VarietiU von 
Aix in der r rovence, im k. k. Hof-Minernlien-Cabittete, 
wurde beschrieben, Gypslinsen, von 2 bis 3 Linien Durch­
messer, gl·uppirt in g1·osso ,·enJriiekte \Viirfe.J mit llohl­
ßäcben. 

4) Dolomit. Innere J\rystulJriude in \Viirfelrä.111:11.in, 
der noch übrige Raum ausgefüJJt mit Gyps, zuw Tht>il 
grossbHitterjg, und ein Gypskrystall dn1·('h m�hl'crE> Hohl-


